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einer Arbeit uber die Anden die Yermutung ausgesprochien,

da6 das alte Incaland einst in weit geringerer Meeresbohe

gelegen habe. Die Hebung Perus ist „geologisch noch sehr

jung, wenn nicht gar in die historisehe Zeit fallend."

(C. OCHSENIUS: liber das Alter einiger Teile der siidameri-

kaniscben Anden. Diese Zeitschr. 1886, Bd. 38, S. 766. In

derselben Arbeit wird noch eine abnlicbe Mitteilung Ton

G. Steinmann iiber Boliva zitiert. (S. 771.)

Ferner erwahnt E. R. LANCASTER in „ Extinct Animals",

London 1906 Hebungen Yon Felsen mit spanischen Inscbriften

von der chilenischen Kiiste aus dem 16. Jabrhundert; sowie

das Vorkommen Yon marinen Subfossilien in 200 bis 300 FuB
Meereshohe.

28. Eine Nachschrift

„Zur Umrifiform von Celebes".

Von Herrn E. C. Abendanon,

Haag, 14. September 1912.

In meinem Aufsatz^) babe icb leider Herrn VON STAFF
eine AuBerung in den Mund gelegt, die er nicht getan hat.

Die Satze, in denen ich seinen Standpunkt wiederzugeben

meinte, sind nicht Yon ihm, sondern Yon Herrn AuLBURG.
librigens bleiben meine Anschauungen iiber die Tektonik YOn

Zentral-Celebes dieselben, und wurde diese Rektifikation geniigen,

wenn nicht die Pablikation des Herrn P. Sarasin^) mich

YeranlaBte, mit kurzen Worten zu berichten, warum und
inwieweit meine Ansichten iiber die Tektonik Yon Celebes im

Jahre 1910 sich anderten.

In 1909 kannte ich allein das Latimodjong-Gebirge,

das antiklinal gefaltet ist, und dachte damals, da6 das

Takolekadjoe-Gebirge, wie die Sarasins mitgeteilt batten,

und die anderen hohen Gebirgsketten von Zentral-Celebes

ahnlich gefaltet waren. 1910 zog ich iiber diese hohen

Gebirge und kam zu einer anderen Erkenntnis.

Wir haben in Zentral-Celebes mit den folgenden tekto-

nischen Erscheinungen zu tun.

1) Diese Zeitschr.. 1912, S. 266.
-) Diese Zeitschr., 1912, S. 226—245.
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1. Die intensive Faltungsstruktur des krystallinischen

Schiefergebirges ist so intensiv, daB senkrechte Schicliten

keine Ausnahmen bilden.

Wann hat diese Faltung stattgefunden? Und wie war
ihre Streichrichtung?

Ahlburg meint, daB es im Untercarbon geschah, und
dafi die Streichriclitung NW ware.

Weil Fossilien nicbt gefunden wurden und diskordante

jiingere Schicliten fehlen, kann ich nur sagen, daB diese

Faltung in Zentral- Celebes Yormesozoisch gewesen sein muB;
ihre Streichrichtung war jedoch nicht iiberall gleichmaBig: im
SW vom Posso-See OW und im NO dieses Sees N 20® 0.

Ein groBer Teil von Zentral- Celebes soil im Mesozoicum

Land gewesen sein, und wahrend MoLENGRAAFF in Timor eine

nahezu vollstandige Serie von Sedimenten beobachtet hat vom
Perm bis zum Eocan, ist davon fast in ganz Zentral- Celebes

nichts zu finden.

Im Eocan fand eine groBere Transgression statt und
wurde ein Nummuliten-Kalkstein gebildet, der jedoch auf den

hohen Horsten von Zentral-Celebes fehlt und vielleicht auch

nicht dagewesen ist.

2. Die Faltungsstruktur in groBe Falten, deren

Schichten selten mehr als 60° geneigt sind. Diese Faltung

ist in dem anschlieBenden Teil an S.- Celebes von Zentral-

Celebes zu studieren. Gefaltet sind: mesozoische Schichten,

eine 2 km machtige pratertiare Tuffformation, eine pra-

eocane Sandsteinserie und der eocane Kalkstein.

Diese Falten streichen im allgemeinen N 30° W bis

W 30° N; Abweichungen sind sur lokal. Diese Faltung

gehort zweifelsohne zu der alpinen Faltung. Auch auf Timor

wurde sie von MoLENGRAAFF beobachtet. Jedoch sind dort

die Formationen, wenn auch ansehnliche Uberschiebungen

fehlen, sehr intensiv gefaltet, wahrend in den Quarles und

Latimodjong Kettengebirgen im SW-Teil von Zentral-Celebes

die Faltung viel weniger intensiv ist.

3. Die Bruchstruktur. Obwohl diese schon in dem
Gebiete zum Yorschein kommt, wo Zentral- an S.- Celebes

anschlieBt, so lernte ich sie erst gut kennen in den an deren

Teilen von Zentral-Celebes, welche mehr aus rigiden Ge-

steinen zusammengesetzt sind.

Diese sehr junge Bruchstruktur ist es, die ihr Geprage

der Geomorphologie von Celebes aufgedriickt hat, und zwar

bei Celebes am ausgepragtesten, die sich aber nicht allein
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auf dieser Insel, sondern im ganzen ostlichen Teil des Nieder-

landisch Ostiudischen Archipel -wiederfindet.

Diese Bruchstruktur ist geologisch sehr juDg und wie

ich bereits schrieb'): „Diese tektonischeii Yorgange dauern

fort bis zur Gegenwart."

Nun ist in erster Linie Torauszuschicken, dai3 wo Stauung

und Faltung sind, keine Zerrung und Bruch sein kann und
umgekehrt. Obschon ich hierauf naher zuriickkommen werde,

mochte icb jetzt als meine Meinung dartun, daB Zerrung an

der Oberflache der Erdkruste die Folge ist Yon Stauung und

Faltung in groBerer Tiefe derselben.

Ich glaube, daB in dieser Richtung die Losung des

scbeinbaren Widersprucbs zwiscben Stauungs- und Zerrungs-

gebirge gesucbt werden muB. Wenn wir im Sunda- Archipel

das folgende Erdkrustenprofil vor uns sehen : Borneo— StraBe

Yon Makasser — S.- Celebes — Golf Yon Boni — SO-Celebes
— Molukken Meer — Boeroe (Ceram) usw., dann sehen wir

Yerscbieden zusammengesetzte Teile der Erdkruste infolge Yon

groBen Briichen sehr stark im topographischen Niveau Yon-

einander abweichen. Und dann mochte ich betonen: Die
Bruchstruktur, die auf Zerrung an der Oberflache
hinweist, ist die Folge Yon Stauung und Faltung in

den tiefer gelegenen plastischen NiYeaus der Erd-
kruste; und die Falten gehen in den oberen mehr
rigiden NiYeaus dieser Kruste allmahlich in Briiche

iiber. In Europa kann auf ein ahnliches Erdkrustenrelief ge-

wiesen werden, zum Beispiel: Afrika — Tyrrhenisches Meer —
Italien — Adriatisches Meer — Dinariden — Karpaten usw.,

wahrend die Balkanhalbinsel, insoweit Mazedonien und Alt-

serbien^) anbelangt, genau wie Celebes ein Beispiel ist fiir ein

urspriinglich gefaltetes Gebiet, dem das Geprage YOn einer

jungen Bruchstruktur mit groBen topographischen NiYeauunter-

schieden aufgedriickt ist.

Dieser Vergleich YeranlaBt mich, zugleich auf das groBe

Interesse hinzuweisen, das der weiteren Entwicklung der

tektonisch-geologischen "Wissenschaft beizulegen ist durch das

Yergleichende Studiura der Tektonik Ton Yerschiedenen

Teilen der Erdkruste. Hat SUESS uns in seinem „Antlitz

der Erde" ein groBartiges Bild Yor die Augen gebracht Yon

dem Aufbau der Gebirge auf ucserer Erde, so wiirde es jetzt

^) Diese Zeitschr., 1912, S. 216.

^) Grundlinien der Geographic und Geologie Yon Mazedonien
und Altserbieu, von J. CviJiC, im Erganzungsheft Nr. 162 zu Peter-
MANNs Mitteilungen.
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angebracht sein, ein analytisch- vergleichendes Studium dieser

yerscLiedenen Konstruktionen, die zweifelsoline dieselbe
Hauptursach e haben, aufzustellen. Dabei soli man you
den einfachsten Gebilden, den Falten Yom Roten Becken Yon
Setsjuan in China ausgehen zu der am meisten Yerwickelten

alpinen Tektonik, und nicht — wie leider jetzt nocb immer
geschiebt — in umgekebrter "Weise.

WieYiel Lebrreiches und Interessantes die tektoniscbe

UntersucbuDg Yon alpinen Gebirgssystemen aucb ans Tages-

licbt bringt; es ist meine feste "Uberzeugung, daB man Yiel

sicberer gehen wiirde, Yvenn der scbwerer zu Yerfolgende,

aber logiscbere Weg eingescblagen ^'iirde Yom Yorgebenden
Studium der groUen und sebr einfacben Verformungen der

Erdkruste zum nacbfolgenden Studium der immer Yer-

wickelteren Verformungen.

Der Gedanke der tiefgelegenen antiklinalen- und synklinalen

MassiYen, die sicb in einer Brucbstruktur in Celebes und der

ganzen ostlicben Arcbipel kundgeben, YeranlaBte micb, das

Gebirgsland YOn Celebes ein Prototypus eines alpinen Gebirgs-

systems zu nennen.

Die abgebrocbenen oberen NiYeaus der Erdkruste, die

Horste, scbwimmen bier bereits gewissermafien auf den tief-

gelegenen antiklinalen Wellen. Jedocb ist die Bewegung
relatiY so langsam Yor sicb gegangen, dafi die Horste steben

bleiben und nicbt umkippen. Was aber im Kleinen gescbiebt,

wenn man Olfarbe aus einer senkrecbt nacb oben gebaltenen

Biicbse preBt, namlicb, daB das plastiscbe zylinderformige

Saulcben Olfarbe umbiegt, wiirde m. E. im GroBen gescheben,

wenn der ProzeB der Gebirgsbildung scbneller Yor sicb ginge,

und die tiefe Antiklinalbildung so scbnell gescbab, daB

Celebes, Ceram, Timor usw. sicb nicbt mebr aufrecbt wiirden

balten konnen, sondern nacb einer der beiden Seiten auf

ibrem Sockel umbiegen wurden und abgleiten in die De-

pressionen, die tiefgelegenen Synklinalen. Dann wiirden,

meiner Ansicbt nacb, alpine Uberscbiebungen und ein alpines

Gebirgssystem entsteben konnen.

Die tiefen Falten wiirden Yon unten nacb oben auf-

gestiegen, die Brucbstruktur wiirde Yerscbwunden, und eine

tiberscbiebungs- und Ealtungsstruktur an ibre Stelle ge-

treten sein. Und die Brucbstruktur wiirde sicb erst wieder

zeigen, wenn aufs neue tiefe Falten gebildet wiirden. Aber

soweit ist es in Celebes nocb nicbt; aber in den Alpen?

Icb mocbte scblieBen mit der Ansicbt, daB die alpine

tiberscbiebung in dem UmformungsprozeB der Erdkruste eine
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Sekundarersclieinuiig ist, eine Folge der Superlative des

zentripetalen Bestrebens aller Erdkrustenteile, imd eben

dieses Bestreben ist die PrimarerscheinuDg. In dieser Ge-

dankenrichtung sind also die Antiklinalen und die Horste

die relativ hintergebliebenen Teile der Erdkruste in dem
Zentripetalbestreben.

29. liber denPariser der Travertine von Taubach.
(Vorlaufige Mitteilung.)

Von Herrn L. Siegert.

(Mit 8 Textfiguren.)

Thale, 30. Juli 1912.

Den sogenannten „Pariser" der Travertine von Taubach
bezeichnet E. WUST als L66, den darin auftretenden Travertin

erklart er in seiner letzten Arbeit iiber Taubach fiir abnorm
entwickelte LoBkindel.

Der Horizont des Parisers besteht nach meinen Unter-

suchungen zum weitaus gr6i3ten Teile aus einer Travertinbank.

In sie eingelagert, iiber oder unter ihr liegend, auf kiirzere

Strecken sie auch vollstandig vertretend, kommt auBerdem

noch Lehm und toniger Lehm vor.

Schon das Tastgefiihl zeigt, daB diese Lehme usw. kein

L6B sein konnen. Sie sind dafiir meist zu sandig, vor allem

aber sind alle infolge eines hoheren Tongehaltes weit plastischer

als echter L66. Eine exakte Priifung dieser Sedimente ver-

mittels der mechanischen Analyse durch Schlammen fiihrte zu

dem gleichen Ergebnis.

Die Schlammanalysen von echtem aus den ver-

schiedensten Gegenden — gepriift wurden vorlaufig solche aus

der Magdeburger Borde, aus Thiiringen und vom Niederrhein —
ergeben ein ganz charakteristisches Diagramm der KorngroBe,

dessen Typus Fig. 1 zeigt.

Gekennzeichnet wird dieser durch das vollige Zuriick-

treten der groben Bestandteile bis zu 0,1 mm, durch das

plotzliche ungemeine Vorherrschen der KorngroBe von 0,05

bis 0,01 mm und durch das ebenso schnelle Zuriicksinken des

Prozentsatzes der allerfeinsten Teile.

Den gleichen Typus des KorngroBendiagrammes weist auch

kiinstlich oder natiirlich entkalkter, aber noch auf primarer

Lagerstatte befindlicher L6i3 auf, wie die Fig. 2 und 3 zeigen.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Zeitschrift der Deutschen Geologischen
Gesellschaft

Jahr/Year: 1912

Band/Volume: 64

Autor(en)/Author(s): Abendanon E. C.

Artikel/Article: 28. Eine Nachschrift „Zur Umrißform von Celebes". 512-
516

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21340
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=71831
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=525562

